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Nationaliſtiſche Entrüſtung
Gegen die Räumung der Ruhr

Paris, 27. November.
Eigener Drahtbericht.)

gn der Kammer wurde heute von einem nationaliſtiſchen
rdneten der Fall Nathuſius in unerwarteter Form

ur Sprache gebracht. Der Redner äußerte ſich zum
judget der Wiederaufbaugebiete und gab ſeinem Bedauern mittelte, ſandte an die Hamburger deutſchnationale Partei
Ausdruck, daß die Wiesbadener Abkommen nicht
ufrecht erhalten worden ſeien. Weiter polemiſierte der
edner gegen die Aufgabe des Ruhrgebietes.

Dank des Generals v. Nathuſius
an die Deutſchnationalen Hamburgs

Hamburg, 27. November.
General von Nathuſius, dem der Landesverband Hamburg

der Deutſchnationalen Volkspartei auf einer letzten großen
vater ländiſchen Kundgebung eine Sympathie-
kund gebung telegraphiſch nach Lille über-

leitung ein Dankſchreiben, in dem es heißt:
Er

hauptete, daß die Ruhroperation Frankreich 2,841 Millionen
ebracht hätte. Es ſei bedauerlich, ſo fuhr der Abgeordnete
daß die Frankreich während der deutſchen Okkupation ent

ndeten Gegenſtände nicht alle zurückgefordert
Die großen deutſchen „Diebe“ werden nicht genügend zur
echenſchaft gezogen und wenn man einen verhaftet, ſo wird er
ieder begnadigt, wie das geſtern geſchah.

Der Miniſter der Wiederaufgebiete: Dag Be
nadigungsrecht ſteht dem Präſidenten der

Republik zu. (Unruhe auf der Rechten, lebhafte Bewegung.
Süimmen der äußerſten Linken: „Doumergue hat gut

aran getan, von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen.“ Leb-
er Widerſpruch der Rechten.)
Der Abgeordnete:

al gehandelt hätte, dann würden Sie nicht ſeine Begna-
digung verlangt haben. (Lebhafte Unruhe.)

Der Präſident der Kammer fordert den Abgeordneten auf,
eine Anſprache fortzuſetzen, worauf dieſer erwiderte, er habe
das Recht ſein Urteil über die Begnadigung des Generals
n Nathuſius abzugeben. Der Präſident ſt darauf feſt, daß
umergue, der Präſident der Republik, das Recht habe,

dieſe Begnadigung vorzunehmen.
Der Redner fragte wiederum, ob General von Nathuſius

iht auf jeden Fall zur Rückgabe der geſtohlenen Gegenſtände
turteilt worden ſei. Letzten Endes müßten die franzöſiſchen

Steuerzahler die Bewohner der verwüſteten Gebiete entſchädi-
gen. Wenn ein Franzoſe ein Brot entwendet hätte, ſo fuhr der
ledner fort, würde er verurteilt worden ſein. Daran möge
die Regierung denken.

worden ſeien.

worden;
daher unmöglich,

gutzumachen.

Lille, Maiſon d'arret, 22. Nov. 24.
An die Deutſchnationale Volkspartei, Ham-

burg. Jch erhielt Jhr Telegramm und ſpreche Jhnen für
die Teilnahme meinen tiefgefühlten Dank aus. Gott
und mein reines Gewiſſen werden mir die Kraft geben, mein
Schickſal weiter zu ertragen. Mein körperliches Be
finden iſt gut. Mit treudeutſchem Gruß Jhr ſehr er
gebener W. von Nathuſius.

Natur vor demReichsgericht
Berlin, 27. November.

Vom Deutſchen Offiziersbund wird uns ge„Wenn es ſich um einen franzöſiſchen ſchrieben:
General v. Nathuſius iſt begnadigt und in Freiheit geſetzt

eine Reviſionsverhandlung findet nicht ſtatt. Es iſt
daß dem unſchuldigen General Gerechtigkeit

zuteil wird, auf die nicht nur er, ſondern das geſamte deutſche
Offizierkorps und ſchließlich auch das ganze deutſche Volk
Anſpruch haben. Die „Begnadigung“ durch den franzöſiſchen
Präſidenten iſt in keiner Weiſe geeignet, den Fehlſpruch von Lille
und die dem deutſchen Offizierkorps angetane Schmach wieder

Sie war ebenſowenig berechtigt, wie die Verhaf-
tung und Verurteilung des Generals v. Nathuſius. Bei dieſer
Lage iſt es dringend erforderlich, daß das vom Oberreichs
anwalt eingeleitete Ermittlungsverfahren
durchgeführt und öffentliche Verhandlung vor
dem Reichsgericht angeſetzt wird. Den Beſtrebungen ge-
wiſſer politiſcher Kreiſe, den Fall Nathuſius im Sande verlaufen
zu laſſen, muß auf das entſchiedenſte widerſprochen werden.

der Kampf gegen die Banknotenfälſcher
ine Falſchgeld- Abteilung

der Reichsbank
Berlin, 27. November.

„das Erſcheinen der neuen Reichsbanknoten
läßt ungewöhnlich lange auf ſich warten. Dies liegt daran, daß

m eigentlichen Druck der Noten eine ſehr langwierige und
weit mühevollere Arbeit vorausgehen mußte, um ſie einmal in
ehniſcher Vollkommenheit und andererſeits auch

wöglichtt nach künſtleriſchen Geſichtspunkten herzuſtellen. Die Weg weiſen und falſche Maßnahmen verhüten können.
Rehebank legt nach den Erfahrungen der zurückliegenden Zeit
a die techniſche Vollkommenheit der Noten den größten Wert.

u Ueberhandnehmen der Fälſchungen
pußte zu einer Unſicherheit im ganzen Geſchäfts und Zah-
ererkehr führen und zu einer Gefahr für den nach Kriegs

damals ja noch Zahlungen
dem Umfange gelten ließ. Aus dieſen Erwägungen heraus

de bei der Reichsbank im Juli 191
jalſchgeld- Abteilung errichtet. Jhr Beſtreben war es

der Reichsbank bisher nicht bekannte Fälſchung handelt, wird ſo
fort ein Merkblatt in gutachtlicher Form hergeſtellt, das die be
ſonderen Merkmale der Fälſchung, ihre Herſtellungsart uſw. an
gibt. Handelt es ſich bei den Falſchſtücken um Exemplare einer
bereits bekannten Fälſchung, enthält das Merkblatt weitere An
gaben darüber, wo und wann bisher gleiche Fälſchungen ange
halten wurden, ob Herſteller oder wiſſentliche Verbreiter bereits

ermittelt wurden, wo und unter welchem Aktengeichen gerichtliche
Verfahren geſchwebt haben oder noch ſchweben. Das ſind für die
Polizei äußerſt wertvolle Angaben, die ihren Kombinationen den

Kommt es nun gegen Banknotenfälſcher oder vertreiber zu einem
Gerichtsverfahren, dann ſtellen wir dem Anklagever-

treter in der Perſon des Sachverſtändigen der Falſchgeld-

Falſchgel
ſich wieder anbahnenden Handelsverkehr mit dem Auslande,

in deutſcher Mark in beträcht-

Abteilung eine wertvolle Stütze. Dieſer verſteht nämlich aus demSenat allerhand herauszuleſen, was dem Laien ſonſt
verborgen bleibt. Jn den größeren Städten ſind überall

Sonderdezernate für Falſchgeld- Angelegenheiten
bei den Polizei und Gerichtsbehörden errichtet. Selbſtverſtänd-

eine beſondere
mägſt, den Fälſchern die Abſatzmöglichkeit zu erſchweren. Das

ibliktum mußte zur Mithilfe gewonnen, es mußte beſonders an
mpfung des Falſchgeldunweſens intereſſiert werden. Die

n der Reichsbank angewandten Mittel, auftlärende Zeitungs-
aautel und öffentliche

aben, die zur Ergreifung und n c
uslobung von Belohnungen für zweck-iche x

a daſchgel herſtellern und gewerbsmäßigen Vertreibern führen,

en die gewollte Wirkung gehabt. Der Poligeit zeiſeitdem reiches Material zu, deſſen Wert allerdings ſehr ver-

i war. Bei ſeiner Verarbeitung durch die eingelnen krimirabolizeilichen Dienſtſtellen ſtellte es ſich heraus, daß die Krimi

eine ausſichtsvolle Spur aus
eldmitteln nicht weiter verfolgenſelfend w ſah ſich die Reichsbank veranlaßt, auch hier

gen einzugreifen. Den Polizeiämtern an Orten mit erheb
m Falſchgeldumlauf wurden Unkoſtenfonds überwieſen,

Verfi en den Beamten jederzeit die erforderlichen Mittel zur
gung ſtehen. Die verausgabten Beträge müſſen nur ord-

hatemäßis belegt werden, worauf die Fonds wieder aufgefüllt

Venn nun ein alſch iun geldvertreiber feſtgenommenet die örtliche Polizei ſofort der FatſchgeidAbtelung der
die beſchlagnahmten Noten zur Prüfung einzuſenden.

ung eld Abteilung läßt ſofort alle eingehenden Falſchſtücke
onders herangebildete Sachverſtändige eingehend prüfen
giſtrieren. Ergibt die Prüfung, daß es ſich um eine

welbeamten därfia

angel an 33
finanzverwaltu Hei

lich werden die Erfahrungen der aus dem
ihr zufließenden Material für die Herſtellung neuer Noten nutz
bar gemacht und die eingehenden Vorſchläge zur techniſchen Ver
beſſerung unſerer Noten in engſter Fühlung mit der Reichs
druckerei ſorgfältig geprüft.

Ein optimiſtiſcher Haushaltsentwurf
für 1925

Berlin, 27. November.
Die Reichsregierung hat jetzt dem Reichsrat, der erſt kürz

lich einen Nachtragsetat zum Haushaltsplan für das ablaufende
Rechnungsjahr angenommen hat, auch ſ den Haus
haltsplan für das Rechnungsjahr 1925 vorgelegt.

Entwurf des Haushaltsplanes der allgemeinen Reichs
ſchließt mit einem Geſamtüberſchuß von

etwa über 2 lliarden Reichsmark ab. Die Einnahmen des
ordentlichen Haushalts ſind mit 5 398 638 001 Reichsmark ver-
anſchlagt. Mit Rückſicht auf die im Gang befindliche Steuer
reform iſt vorläufig davon abgeſehen worden, Schätzungen über
das Aufkommen an Beſitz- und Verkehrsſteuern zu machen. Für
den Gewinn aus der Prägung von Reichsmünzen ſind
8 474 666 Mark angeſetzt. Der vorjährige Anſatz betrug
2 712 000 Mark.

Die Ausgaben im ordentlichen Haushalt
liegen mit 2 558 605 941 Mark etwa 100 Millionen über den-
jenigen des Vorjahres. Für die Ueberweiſungen aus Reichs
ſteuern an die Länder ſind die vorjährigen Sätze übernommen

Geſchäfts ſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſtſr. 6290
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Nathuſius' Freilaſſung vor der Pariſer Kammer
worden, da ſich noch nicht überſehen läßt, wie fich der Finanz-
ausgleich vom 31. März 1925 im einzelnen geſtalten wird. Die
Aufwandsgelder der Reichsminiſter ſind gegen
über dem Vorjahr von 12 000 Mark auf 30 000 Mark herauf-geſetzt. Für Mehraufwendung an Beſoldungsausgaben ſt

eine Pauſchale von 300 Millionen Mark veranſchlagt. Nach dem
Sachverſtändigen-Gutachten ſind im zweiten Reparationsjahre
(1. November 1925 bis 81. Auguſt 1928) an den Agenten für
Reparationszahlungen 250 Millionen Reichsmark aus der Be
förderungsſteuer abzuführen. Davon entfallen 145 833 383
Reichsmark auf das Rechnungsjahr 1925. Dieſer Betrag iſt im
vorliegenden ushaltsplan erſtmalig eingeſetzt. Der Reichs
rat wird, wie wir erfahren, in der kommenden Woche zu dieſem
Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1925 Stellung nehmen.

Eine Richtigſtellung des R. F. M.
Berlin, 27. November.

Das Reichsfinanzminiſter in mteilt mit: Jn der heutigen
Preſſe werden Nachrichten über den dem Reichsrat zur Be
ratung vorliegenden Reichs haushaltsentwurf für
1925 verbreitet, die geeignet ſind, ein völlig falſches Bild
über die Finanzlage des Reiches zu geben.

Es wird darin mitgeteilt, daß der Haushaltsentwurf der all
gemeinen Reichsfinanzverwaltung mit einem Ueberſchuß von
über zweieinhalb Milliaroen Reichsmark ab-
ſchl J e ß e. g

edem Kenner unſerer Finanzlage mußte ſofort auffallen,e ßte ſof ffnur um einen Ausſchnitt aus dem Geſamthaushalt
handelt, „aus dem man keine Rückſchlüſſe auf das Ge
Dein b des Haushalts z7 kann. Der Verbreiter der
dachricht hat alſo nur einen kleinen Ausſchnitt aus dem

Geſamthaushalt herausgegriffen, nämlich den Haushalt der all
gemeinen Finanzverwaltung, in dem im weſentlichendie Einnahmen aus Zöllen, Steuern und Abgaben, u die
Steuerüberweiſungen an die Länder und Gemeinden veranſchlagt
werden, während die übrigen Teile des Haushaltsplanes, die in
der Hauptſache Ausgabeetats der einzelnen Reichsverwaltungs-
zweige darſtellen, unberückſichtigt geblieben ſind. Werden dieſe
Ausgabeetats im Rahmen des Geſamtplanes mitberückſichtigt, ſo
ergibt ſich, daß der Entwurf für 1925 ſich im ordentlichen
Haushalt in Einnahmen und Ausgaben zwar ausgleicht, im
außerordentlichen Haushalt dagegen ein Defizit
aufweiſt.

Es wird weiter behauptet, daß die Aufwandsgelder
der Reichsminiſter gegenüber dem Vorjahre von 12 000
auf 30 000 Reichsmark heraufgeſetzt worden ſeien. Hieraus könnte
gefolgert werden, daß die Aufwandsgelder des einzelnen Reichs-
miniſters in dieſer Höhe feſtgeſetzt werden ſollen. Das iſt natür
lich nicht der Fall, ſondern es handelt ſich um einen Sammel
fonds, aus dem die Koſten r beſondere repräſentative
Aufwendungen ſämtlicher Reichsminiſter be
ſtritten werden ſollen. Daß für Mehraufwendungen an
Beſoldungsausgaben eine Pauſchale von 800 Mil
lionen Mark veranſchlagt iſt, beruht darauf, daß die Vorarbeiten
für die Aufſtellung des Haushaltsplanes am 1. Juli d. J. abge
ſchloſſen werden mußten, wobei zunächſt nur die Beſoldungsaus-
gaben nach dem Stande vom 1. Juli eingeſetzt werden konnten.
Der Betrag von 300 Millionen Mark ſtellt den Bedarf dar für
die beſchloſſene Beſoldungserhöhung und für die Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes einſchließlich der Rückwirkungen auf
Penſionäre, Kriegsbeſchädigte uſw. Reſerven für eine künftige
Beſoldungserhöhung ſind darin nicht enthalten.

Ein eigenartiges Schreiben des
Miniſters Severing

Berlin, 27. November.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat, wie der Amtliche

Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, an den Oberbürgermeiſter von
Potsdam, Dr. Rauſcher, das folgende Schreiben gerichtet:

„Anläßlich des Auftretens des franzöſiſchen
Profeſſors Baſch in Potsdam am 6. Oktober d. Js., ſowie

des ferneren in der übrigens irrigen Annahme der ge-
planten Wiederholung einer ähnlichen Veranſtaltung haben Sie,
Herr Oberbürgermeiſter, es für gut befunden, ſich namens des
Magiſtrats der Stadt Potsdam wiederholt telegraphiſch und
ſchriftlich ungeachtet meiner alleinigen Zuſtändigkeit mit Vo r-
ſtellung und Warnungen, auch unmittelbar an ver-
ſchiedene Behörden des Reiches zu wenden.

Jſt ſchon im allgemeinen der unmittelbare Verkehr nach-
geordneter Behörden mit Behörden des Reiches nicht zuläſſig,
ſo vermag ich in den vorliegenden Fällen Jhr Vorgehen um ſo
weniger ungerügt zu laſſen, als der Zweck Jhrer Ein
gabe offenſichtlich der war, auf meiner Entſcheidung beruhende
Maßnahmen der Polizeiverwaltung zu beanſtanden und über
bereits getroffene oder erwartete Entſcheidungen der preußiſchen
Zentralbehörde bei Reichsbehörden Vorſtellungen zu erheben.
Abgeſehen davon, daß dieſes Vorgehen im vorliegenden Falle
geeignet war, bei den angegangenen Reichsſtellen unrichtige
Auffaſſungen über die politiſche und polizeiliche Lage hervorzu
rufen und damit unnötige Beunruhigung zu ſchaffen, läßt ein
ſolches Verhalten durchaus die gebotene Zurückhaltung und not
wendige Einordnung in den Behördenapparat in bedauerlichem
Maße vermiſſen. Für dieſes Verhalten ſpreche ich Jhnen, Herr
Oberbürgermeiſter, meine Mißbilligung aus und erwarte,
daß Sie in künftigen Fällen es an der notwendigen Einordnung
in den Behördenapparat nicht fehlen laſſen werden. gez. Severing.



Der D. O. B. zu den neuen Beamten-
gehältern

Berlin, 27. November.
Der Deutſche Offiziersbund ſchreibt zur Neu

egelung der Beamten-Gehälter: Nach Anſicht des
Reichsfinanzminiſters konnte die Regierung der von den
Beamtenverbänden geforderten weiteren Aufbeſſerung der Be-
amtengehälter wegen der Rückwirkung auf die Länder, Ge
meinden und vor allem die Reichsbahngeſellſchaft im Hinblick auf
deren ſchlechte Finanzlage nicht zuſtimmen. Auf den gleichen
Standpunkt hat ſich der Reichsrat geſtellt. Hieraus geht hervor,
daß die Finanzlage des Reiches eine weitere Auf
beſſerung der Beamtengehbälter wohl geſtattet
haben würde. Die anſcheinend noch verfügbaren Mittel ſollte
das Reich nun doch dazu verwenden, um die Bezüge der Kriegs-
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen in angemeſſener Weiſe
aufzubeſſern. Insbeſondere ſollte die Reichsregierung jetzt das
Unrecht wieder gut machen, das ſie beſtimmten Ka-
tegorien von Kriegsopfern durch Fortnahme oder
weſentliche Kürzung der nach den früheren Geſetzen ihnen zu
ſtehenden Gebührniſſe zugefügt hat. So fordert der
Deutſche Offiziersbund, daß die in ihren Bezügen ge
kürzten Offiziere und Hinterbliebenen des ehemaligen
B eurla u btenſtandes jetzt endlich den Angehörigen des
aktiven Dienſtſtandes in derſelben Weiſe wieder gleichgeſtellt
werden wie früher. Ebenſo erwartet er für die ehemaligen
aktiven Offiziere und deren Hinterbliebene die Wiederherſtellung
ihrer früheren Kriegsverſorgung.

Die letzte Erhöhung
der Beamtengehälter

Von Zausch,
3. Vorſitzenden der deutſchnationalen Beamtenſchaft, Halle.

Wie nicht anders zu erwarten, haben nun, trotz des Ein
ſpruches der Beamenorganiſationen auch der deutſchnationalen
Beamtenſchaft ſowie der Rechtsregierungen von Bayern und
Württemberg die Reichsratsausſchüſſe der Vorlage der Reichs
regierung über die neuen Beamtenbezüge zugeſtimmt.
Große Erbitterung iſt erneut in weite Kreiſe der Beamtenſchaft
hineingetragen worden. Anſtatt die Gegenſätze zu überbrücken,
wird abermals Zwieſpalt zwiſchen den einzelnen Gruppen her-
vorgerufen. Jawohl, noch kein Wahlkampf hat ſo ungeheuere
Bedeutung für die Beamtenſchaft gehabt wie der jetzige. Der
neue Reichstag muß mit dem Flickwerk des verfloſſenen 23. Aus-
ſchuß aufräumen. Weg mit dem gewerkſchaftlichen Schlagwort
vom Exiſtenzminimum! Wir verlangen auskömmlichſtes Ein
kommen der unterſten Gruppen und, unter Berückſichtigung der
erhöhten Gefahrzone, in der die Kollegen des Außendienſtes,
beſonders unſere Schutzpolizei, Landjägerei uſw. ihren Dienſt
verſehen, gleichmäßiges Anſteigen der Kurve. Die Beſoldungs-
ordnung, die von uns gefordert werden wird, ſoll in erſter Linie
Einigkeit in die Beamtenſchaft tragen und unſerer Wirtſchaft
das Gefühl der Stetigkeit geben. Jede ins Uferloſe gehende Ge-
haltsforderung ſchwört die Gefahr einer neuen Jn-
flation herauf. Auf der andern Seite muß die Regierung
aber unbedingt Mittel und Wege finden, jeder Verteuerung
des Lebensunterhalts vorzubeugen. Die Stganne,
die heute zwiſchen Erzeuger- und Kleinverkaufspreiſen beſteht,
iſt für alle Schichten des deutſchen Volkes nicht länger tragbar.
Verfaſſer war Zeuge, als in einem Orte des Kreiſes Schweinitz
Landwirten für Schlachthammel 25 M., für Rindvieh 30——85 M.
und für Schweine 60--70 M. für den Zentner geboten wurden.
Aepfel und Birnen, die Händler auf der Finne und an der Un-
ſtrut mit 5 M. je Zentner erſtanden, koſten heute in Berlin
80 Pf. je Pfund. Für Kartoffeln müſſen wir Städter das
Doppelte des Erzeugerpreiſes zahlen. Die vor-
ſtehenden Beiſpiele zeigen, wo der Hebel anzuſetzen iſt, um das
Einkommen der Beamten, Feſtbeſoldeten und Arbeiter mit der
Lebenshaltung in Einklang zu bringen. Sie zeigen aber auch,
daß die Urſache der Lebensmittelteuerung nicht auf unſere
Landwirtſchaft zurückgeführt werden kann.

Etwas Gutes hat die jetzige Beſoldungsregelung doch ge
bracht. Kein Beamter wird noch ſozialdemokratiſchen und demo
kratiſchen Verſprechungen trauen. Die Beamten werden lernen,
nach der Tätigkeit der Parteien zu urteilen und dies am 7. De
zember durch Abgabe ihrer Stimme für die Deutſchnatio
nale Volkspartei zum Ausdruck bringen.

Der Bismarck von Kerſchken
26) Ein luſtiger Roman von Fritz Skowronnek.

Copyrigth 1924 by Karl Köhler Co., Berlin W 15.
(Rachdruck verboten.)

„Das tut mir leid für Sie, Franz. Die Bauern wollen
eine Gemeindeſchmiede bauen und ſie Jhnen geben. Damit
wird es nun wohl vorbei ſein. Aber übereilen Sie nichts,
bleiben Sie noch ein paar Tage hier. Jſt es Jhnen denn wirk
lich unmöglich, den Bismarck zu mimen?“

„Sie können es mir glauben, Herr Riedelsberger. Sie
ſar mir recht geben, wenn ich Jhnen ſpäter meine Gründe
age.“

Schon am frühen Morgen hatte der dicke Roon Moltke und
Mac Mahon zuſammengetrommelt und mit der unangenehmen
Nachricht überraſcht. Moltke war der Anſicht, daß es ſich nur um
einen Racheakt Bismarcks handle. Das wäre eine abgekartete
Geſchichte zwiſchen ihm und Wittſtock, um ſie in die ſchlimmſte
Verlegenheit zu bringen. Roon meinte, Bismarck wolle nur ſein
Stück r das Prügeln. Dazu habe er den Paluttke für
ſchweres Geld gedungen.

„Der langen Rede kurzer Sinn jſſt der, daß wir in den ſauren
Apfel beißen und Bismarck bitten müſſen, uns nicht im Stich zu
laſſen. Daß wir ihm dabei Bedingungen vorſchreiben, iſt ganz
ausgeſchloſſen. Mag er den Paluttke halb tot ſchlagen, das iſt
nun egal. Wir können uns nicht blamieren.“

Als kluger und vorſichtiger Mann ſchickte er erſt ein Brief-
chen an Frau Meyhöfer und bat ſie, ihren Mann umzuſtimmen.
Sie hätten keinen Bismarck.

Der Schulze ſchritt am Vormittag in quälender Unruhe in
ſeinem Arbeitszimmer auf und ab. Sonſt pflegte er um dieſe
Zeit ſchon in Uniform durchs Dorf zu ſchreiten und brauſende
Jubelrufe einzuheimſen. Sein Erſatzmann ſchien das nicht zu
tun. Jn ſeinen Gedanken wurde er durch die Gattin geſtört.

„Du, Meyhöfer, denk dir bloß, der Wittſtock weigert ſich, den
Bismarck zu ſpielen. Alles iſt in Aufruhr und Verzweiflung.
Das ganze Dorf iſt blamiert.“

„Laß ſie doch! Sie haben es ja ſo gewollt.“
„Nein, Otto, ſo darfſt du micht denken. Du biſt und bleibſt

das Oberhaupt der Gemeinde. Das fällt auch auf dich zurück.“
„Zum Teufel, ja! Aber ich kann mich nicht anbieten.“
„Brauchſt du auch gar nicht. Jch meine, man wird dich

bitten kommen. Eine beſſere Genugtuung kannſt du dir doch
nicht wünſchen.“

„Ja, wenn ſie das täten.“
Wenige Minuten ſpäter flog ein Briefchen gu Riedelsberger

nes Hauptquartier, auf den hin ſich Roon, Moltke und Mac Ma-
hon ſofort zu Bismarck begaben. Er empfing ſie mit ironiſcher
Höflichkeit, die ſie klugerweiſe für bare Münze nahmen. Roon
brachte ihr Anliegen vor.

„Und was ſtellt Jhr für Vedingungen?“ fragte Meyhöfer

guten Grund zu der Annahme, daß Deutſchland

du

gen.
ken umgeben war, ein reges Lagerleben.

Aegypten gibt jeden Widerſtand auf
London, 27. November.

Berichte aus allen Teilen Aegyptens melden abſolute
Ruhe. Ziwar Paſcha hat allen Provinzgouverneuren einen
Appell an das Volk zugehen laſſen, in dem er die Nation auf
fordert, ihm ihre volle Unterſtützung zu geben und geduldig und
ruhig zu bleiben. Mehrere Perſonen ſind wieder ver-
haftet worden, und der verwundete Poliziſt hat eine
ihnen als einen der Attentäter feſtgeſtellt,
Automobil flüchteten. Die Konferenzen zwiſchen
Paſcha und Lord Allenbh dauern an. Geſtern nach-
mittag erklärte Ziwar ſich bereit, auch die letzte der engliſchen
Forderungen anzuerkennen, alſo Englands Recht auf den Schutz
der Fremden in Aegypten und Aegyptens Verſprechen, gegen
dieſes Recht Englands keinerlei Oppoſition zu treiben. Eine
formelle Note dürfte dieſes Zugeſtändnis ſehr bald be
feſtigen. Alle anderen engliſchen Bedingungen ſind bereits ent
weder von der ägyptiſchen Regierung freiwillig erfüllt oder von
der engliſchen Regierung erzwungen worden. Es hat etwas Auf
ſehen erregt, daß Tewfik Neſſim Paſcha nicht Mitglied des neuen
Kabinetts wurde. Hierzu wird erklärt, daß Tewfik vorläufig
Präſident des Senats werde und daß er bereits als
Nachfolger Ziwars auserſehen ſei, falls dieſer ſich gegenüber der
engliſchen Regierung ſpäter widerſpenſtig zeigen ſollte. Die
franzöſiſche Kolonie in Aegypten hat öffentlich ihren Dank für
die Maßnahmen der engliſchen Behörden zum Schutz der fremden
Nationen ausgeſprochen und den franzöſiſchen Vertreter in Kairo
gebeten, dem Quai d'Orſah davon Kenntnis zu geben. Die
Londoner Preſſe meint, wenn die franzöſiſche Regierung dieſe
Mitteilung aus Kairo veröffentlichte, ſo würde das viel zur Be
ruhigung der franzöſiſchen Preſſe beitragen.

Die beiden vermißten Matroſen der „Valiant“ ſcheinen nach
Ma'ta deſertiert zu ſein. Jedenfalls ſind ſie dort entdeckt
worden, und ihre Verhaftung ſteht bevor. Das evrledigt einen
Zwiſchenfall, der unter Umſtänden neue ſchwere Folgen für
Aegypten hätte haben können.

von
die im

Ziwar

Fahmi, der im Jahre 1921 in Verbindung mit

Zaghlul Paſcha zur Macht gelangte, wieder freigelaſſen

Verhaftete ägyptiſche Politiker

Die britiſche Militärbehörde verhaftete den
heren Unterſtaatsſekretär des Jnnern, Abdel Rahman jri.
ſchwörungsaffäre gefangen geſetzt worden war und e

päter,

war. Verhaftet wurde ferner Makran Ebed, ein wunden
ragendes Mitglied der koptiſchen Bewegung, der Zaghluſ vuſe,
kürzlich auf ſeiner Reiſe nach London begleitet hatte. Die de
hafteten wurden in ihren Betten überraſcht. n
ſie gebracht wurden, iſt nicht bekannt. chit

Der ägyptiſche Geſandte in Rom lehnte die Uebern
des Portefeuilles für auswärtige Angeleg enheiten
a b.

Demonſtrationen in Kairo
London, 26. November.

Das neue ägyptiſche Kabinett iſt jetzt vollſtändig
Amud Muſa Paſcha, der bisherige Oberrichter am Berufung
gericht, iſt Juſtizminiſter. Ali Gamal Eddin Paſcha, der b
vor einem Monat Unterſtaatsſekretär des Jnnern war, wurde
wieder in ſein Amt eingeſetzt. Die

Räumung des Sudan
wird fortgeſetzt. Das vierte Bataillon iſt abtransportier
und das dritte Bataillon wird demnächſt folgen. Die Englände
ſetzen die Truppentransporte nach Aegypten fort. Auch das Eaf
Kent- Regiment iſt von Gibraltar nach Kairo gebracht.
Kairo iſt gegenwärtig alles ruhig. Die Garniſon demogn,
ſt riert weiter in den Straßen, heute ſogar mit aufge
pflanztem Seitengewehr. Jn Londoner Regierun
kreiſen hofft man immer noch auf friedliche Beilegung der Kriſe,
iſt jedoch über die antiengliſche Haltung der fray,
zöſiſchen Preſſe beſorgt. Man betont aber, daß di
Anſicht der franzöſiſchen Preſſe nicht mit der Meinung der fran
zöſiſchen Regierung übereinſtimme, denn Frankreich würde be
einem ähnlichen Vorfall in Marokko mit denſelben Mitteln vor
gegangen ſein.

»DGDGDBD V VFranzöſiſche Wünſche für den
10. Januar

Die Räumung der Kölner Zone.
Paris, 27. November.

Jm rechtsſtehenden „Jntranſigeant“ beſchäftigt ſich heute
de Gobart mit der Frage, ob die Engländer die Kölner Zone im
Januar nächſten Jahres räumen werden, wie es im Verſailler
Vertrag beſtimmt iſt, falls Deutſchland die ihm auferlegten
Verpflichtungen einſchließlich der militäriſchen Abrüſtung erfüllt
hat. de Gobart will wiſſen, daß in dieſer Frage ein Kompro-
miß ins Auge gefaßt ſei, wonach England aus Solidarität
egenüber ſeinem Verbündeten ſeine Truppen ſolange in KölnPaſſen wird, bis die Räumung des Ruhrgebiets durch die Fran

zoſen und Belgier beendet ſei. Dieſe Räumung ſoll bis Ende
Juni vollzogen ſein, ſo daß die engliſche Beſatzung um etwa ein
halbes Jahr verlängert würde. In diplomatiſchen Kreiſen habe
man, ſo heißt es in dem Artikel des „Jntranſigeant“ weiter,

einen Wider-
ſpruch gegen eine derartige Maßnahme erheben werde, die ihm
im Gegenteil große Genugtuung geben würde. (17) Gewiß
werde Deutſchland dagegen proteſtieren, aber dieſer Proteſt
würde nur platoniſchen Wert haben, um die Partei der
preußiſchen und bayeriſchen Krautjunker zu beruhigen. (11)
Als Begründung für dieſen Kompromißvorſchlag führt der

“Artikelſchreiber aus, daß es genüge, eine Karte des beſetzten
Deutſchlands zu betrachten, um ſich darüber Rechenſchaft abzu
legen, daß, wenn England die Kölner Zone räume, es den
franzöſiſchen und belgiſchen Truppen unmöglich ſein wird, die
Ruhrbeſetzung aufrechtzuerhalten. Man müſſe alſo zwiſchen
drei Möglichkeiten wählen: Entweder die Ruhr vor
der Kölner Zone, alſo vor dem 10. Januar zu räumen, oder zwei
tens die engliſchen Truppen in der Kölner Zone durch Fran-
zoſen und Belgier zu erſetzen, oder drittens die

„Gar keine,“ erwiderte Moltke ſchnell, „wir ſind froh, wenn
uns nicht im Stich läßt. Und es wäre gut, wenn du bald

mal durchs Dorf gehen würdeſt. Weiß der Deuwel, wie ſolche
Sachen durchſickern. Es ſummt wie ein Vienenſchwarm, daß wir

keinen Bismarck haben.“

XX.
Es war wirklich die höchſte Zeit, daß Bismarck auf der Bild

fläche erſchien! Die fremden Regimenter murrten. Eher könne
man ohne Roon und Moltke als ohne Bismarck ſpielen. Um das
Hauptquartier, d. h. um den Dorfkrug, drängten ſich die Men
ſchenmaſſen.

Plötzlich begann in der Dorfſtraße ein Hurrarufen. Da kam
er heran, der Gewaltige. Auf dem Haupt den blinkenden Stahl-
helm, den Korb des Pallaſchs im linken Arm. Mit ernſtem
hoheitsvollen Blick dankend, ſchritt er durch die Menſchengaſſe, die
ſich vor ihm öffnete.

Das war der Balſam für ſeinen gekränkten Ehrgeizl Einen
glänzenderen Sieg hatte er noch nie erfochten. Jetzt ſollte von
den Feldherren nur einer zu muckſen wagen!

Kurz nach Mittag fand die Parade ſtatt. Bismarck ritt einen
mächtigen Trakehner Rapphengſt. Neben ihm verſchwand der
alte Kaiſer, der Gendarm, in ſeiner ſchlichten Uniform. Moltke
machte zu Pferde eine ziemlich unglückliche Figur. Aber der
Enthuſiasmus der Menge war unbeſchreiblich. Jmmer wieder
erhob ſich tauſendſtimmig der Ruf: „Unſer Bismarck, Hurvral“

Nach der Parade marſchierten die Truppen in ihre Stellun
Dort war ſchon Stroh und Holz angefahren. Bald enteben von denen Kerſch-

Die Angehörigen der
Krieger fanden ſich mit reichlichen Vorräten an Speiſe und Trank
ein. Man ſchmauſte und becherte. Bald hier, bald dort erklang
ein patriotiſches Lied, das dem großen Krieg ſeine Entſtehung

wickelte ſich rings auf den bewaldeten

verdankte.
Am Abend flammten ringsum die Biwakfeuer auf. Eine

warme, ſternenklare Nacht ſank herab Langſam ſchlug die
Turmuhr in Kerſchken zehn. Da blies vor dem Hauptquartier
ein Trompeter die Retraite. Wie ein Echo kam von allen Re
gimentern das Signal zurück. Die Beſucher mußten das Lager
verlaſſen, denn der Ernſt begann. Patrouillen wurden ausge-
ſchickt und bald knatterten hier und dort einzelne Schüſſe durch
die ſtille Nacht.

Nur im Dorf ging der Jahrmarktstrubel noch einige Stun
den weiter. Dann wurde es ſtill. Nur Leidereiter ſtörte die

Ruhe durch ſeinen tiefen Baß, mit dem er die Stunden
ausrief.

Mit W rrganß begann das Gefecht. Man ſah die Jn-
fanterie marſchieren. eiterſcharen, deren Helme im Sonnen-

licht blitzten, ritten hin und her. Bald begannen auch die Völler
auf beiden Seiten Spektakel zu machen.

Die deutſchen Feldherren hatten mit einer glänzenden Suite
auf einem Hügel in der Nähe des Dorfes Aufſtellung genommen,
umlagert von einer ſchauluſtigen Menge.

Engländer aufzufordern, die Zurückziehung ihrer Truypen
bis zur endgültigen Räumung der Ruhr aufzuſchieben,

Was geht vor?
Berlin, 27. November,

(Von unſerer Berliner Schriftlertung)
Die Wahlzeit iſt immer eine Zeit unkontrollierbarer C

rüchte und ſo wird man auch jetzt herumſchwirrenden Gerüchte
nicht allzu rohe Bedeutung beimeſſen, wenn nicht gewiſſe
greifbare Anzeichen dafür ſprechen, daß etwas ar
ihnen iſt. Schon vor vierzehn Tagen hat das „Montagsblatt
von einem angeblich erfolgten Schritt Herriots
ſprochen, der ſich gegen General von Seeckt und gegen
die von ihm eingenommene Stelle im Reichswehrminiſteriun
wenden ſoll. Von dieſem Schritte war bisher nichts bekannt
Wer es als erfunden bezeichnet, muß jedoch etwas davon wiſſen
und verrät damit, wenn er allzu eilt die Echtheit in Abrede
ſtellt, daß er mehr davon weiß, als er zugeben vill
Es wird alſo doch echt ſein und die Grundlage für die Gerücht
bilden, die davon ſprechen, daß

die Franzoſen ein Jntereſſe an dem Sieg des Linksblode
und einer Reichskanzlerſchaft Breitſcheids hätten
deſſen vornehmſte Aufgabe es ſein würde, denjenigen zu beſei
tigen, der neutral über der Wehrmacht ſteht, den General
von Seeckt. Der Sturz von Seeckts ſoll über den Weg der
Militärkontrolle ausgeführt werden. Weiter ſei beah
ſichtigt, das Amt des Chefs der Heeresleitung überhaupt
endgültig aufzuheben und auch der Reichspräſident ſei
für dieſe Ziele gewonnen.

Wir halten es für notwendig, daß die Reichsregierung die
Gerüchte, die geeignet ſind, eine große Beunruhigung in der be
völkerung hervorzurufen, nachprüft und zu ihnen unzwei
deutig Stellung nimmt.

Jetzt ſah man die Schützenketten ſich entwickeln und bah
knatterte es ringsum. Der Landrat, der in ſeiner Union
als Reſerveoffizier hoch zu Roß gekommen war, ſprach ſich ſehr
anerkennend über das prächtige Manöverbild aus. Er hätte wo
hinzufügen können, daß die ganze Veranſtaltung von Männer

eleitet wurde, die als Soldaten höchſtens den Rang eine
nteroffiziers erreicht hatten und hier ihre Truppen ſo geſchi

und ſachverſtändig führten wie alte Offiziere.
Bei den Franzoſen ging es nicht ſo ernſthaft zu. Dſt

ſorgte Riedelsberger, deſſen Knechte und Mägde ſich öfter in de
Schützenlinie wagen mußten, um die Krieger durch einen friſ
Trunk Braunbier zu erquicken. Er ſelbſt ſaß mit Napoleon un
Mac Mahon auf der Veranda des Hauſes. Ein reiches Früh
ſtück war aufgetragen. Zu Ehren der hohen Gäſte hatte er ein
„Weißköppe“, echten franzöſiſchen Champagner, in Eis ſtellen
laſſen. Erſt nach langem Zureden koſtete Napoleon das pridkelnd
Getränk. Es mundete ihm Beim dritten Glas wurde e
redſelig und kramte alle ſeine Familienangelegenheiten aus.

Riedelsberger machte ſich gar kein Gewiſſen daraus de
Schuſter zu betränken. Er konnte ja nachher ein paar Stunden
ausſchlafen

Bald gegen Mittag zogen ſich die Franzoſen auf Sedan
rück, ſtellten ihre Gewehre zuſammen und lagerten ſich um
Fäſſer, die im ſchattigen Obſtgarten aufgeſtellt waren. Auf da
Höhen ringsum lagerte die deutſche Armee und unterhiell en
lebhaftes Feuergefecht, das von franzöſiſcher Seite nur
einzelne Schüſſe erwidert wurde.

Nun war es Zeit, die weiße Fahne aufzuſtecken und e
Parlamentär ins Hauptquartier der Deutſchen zu ſchicken. n
Mühe wurde Napoleon aus ſeinem tiefen Schlaf gerüttelt z
lich wurde er munter, ſtarrte erſt ſeine Umgebung verſinn
los an, dann griff er ſich an den Schädel, auf dem ihm jedes w
zelne Haar ſchmerzte. Bei ſeinen Truppen war die inn
loſigkeit ſo weit vorgeſchritten, daß ſie ihren verkaterten an
mit Hohnreden empfingen.

„Mänſch, Napolium, nu hol' die
Da Bismarck wacbt all op di.“Dem Schuſter fuhr der Schreck in die Glieder. Er e
unter einem natürlichen Vorwand ſich davonzuſchleichen. n
ſeine Truppen hinderten ihn daran. „Wat, du wöllſt di

make? Rupp uppt Pird.“ unDas wäre ja ein Skandal geweſen, wenn Napoleon jett t
der Hauptſzene entwiſcht wäre. Das war die Begegnung
marcks mit Napoleon, die ſtets vor einer kleinen Feldſcheune
gehalten wurde. Dort ſtanden die beiden Stühle beraten
poleon trat heran, zog böflich ſein Käppi, während V
flüchtig den Helmrand berührte, worauf beide ſich ſetzten.

Schon lange wogten die Zuſchauer um dieſen Plah. de
ſtießen die Meinungen aufeinander, ob die Szene wie in m
Jahr mit einem Knalleffekt endigen würde oder mit
einen wieſen auf den Gemeindeheſchluß hin, die anderen m
das wäre nur ein Vorwand geweſen, um einen Napoleen
bekommen.
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Halle, 28. November.

Der Winterſchlaf
Die Tiere im Zoo und auf dem Fervbe haben ihren Winter-
angegogen, die Damen ihren Pelzmantel aus dem Motten-

ant oder vom Kürſchner geholt, die Herren der Schöpfung
e ſich ſtolg im Winterpaletot. Wer im Sommer ohne Hut
ig rief hat ſich tunlichſt beſonnen, daß es jetzt doch eigentlich
h für ſolche Experimente iſt. Auch wenn er einen Haar
hjf trägt, glaubt er doch ſeiner Kopfhaut Schutz bieten zu
ſen; und die Herren ohne Haarſchopf ſind ja von vornherein

hngt, ihren Scheitel mit Filg zu zieren. Eigentlich müßte
auf den kahlen Köpfen jetzt der Winterpelz zu wachſen an

n wie es in der Natur gang und gäbe iſt. Leider ſteht
der Menſch ſo turmhoch über aller Natürlichkeit, daß er

w da, wo er es gern wünſcht, nicht mehr teil an ihr hat.
m Grunde iſt der Winter für uns Stadtmenſchen eine

Amenhängende Reihe von Verlegenheiten, wenn man das
e Treiben, das viele nicht mitmachen, nicht gerade als

Die Stimmung der meiſten iſt doch ſehr be-
9

tgend etwas auf 2
Zaße ſchreiten ſie gedrückt einher, keiner ſchenkt dem grauen
mnel einen Blick; ſie huſchen nur ſo über den Weg und
nmern abends bei Lampenlicht in die Bettruhe hinüber. So
tegen alle unſichtbar einen Winterpelz, es iſt die Gänſehaut

der Kälte draußen, vor dem eiſigen Waſſer morgens, vor
m ungeheizten Zimmer, aus dem wir ein Buch holen möchten,

r dem windigen Boden, auf dem die Wäſche hängt und wider
ilig trocknet. Es macht keinen rechten Spaß, ſich etwas vor

ehmen, weil die Kälte einen immer allzubald fühlen läßt,
ch es im warmen Zimmer am beſten iſt.

Was wohl unſere Vorfahren ſeligen Angedenkens in dieſer
deit gemacht haben Sie verkrochen ſich in tiefe Höhlen, ſaßen

m bei ſpärlicher Nahrung und im Scheine eines Reiſigfeuers,
rüteten über dem Gedanken an Schneeſchmelze und Frühlings-
ne und fühlten ſich als Gefangene. Da haben wir es wahr-
4 heute beſſer. Uns wird die Langeweile angenehm vertrie-
en, wenn wir es wollen wir können ab und zu einmal in das
Theater gehen, Konzert und Vorträge hören und mit der Elek-
riſhen durch die Straßen fahren. Es iſt wirklich ſchön, daß
ir es ſo herrlich weit gebracht haben!

Freilich gibt es auch Kulturpeſſimiſten, die behaupten, daß
r in Grunde unſerer Seele gar nicht ſo viel anders wären
z jene Menſchen damals, denn unſere Sehnſucht ſei auch die
rer Herzen geweſen: ſie hätten gelebt und wären geſtorhben,
ur alles nicht ſo raffiniert und bewußt, wie wir heute. Wir
inmern nicht mehr in dunklen Höhlen, wir machen mit hoch
ezogenen Brauen in lichtdurchfluteten Räumen auf die Löſung
Jeéſelben Rätſels, über das ſie ſich ſchon gewundert haben:
peehalb wir eigentlich leben.

Das diesjährige Weihnachtsmärchen im Stadttheater
ißt „Peterchens Mondfahrt“. Die Muſik iſt von Clemens
dhmalſtich, das Märchen von Gerd Baſſewitz. Am Montag

ommt das Spiel zur erſten Aufführung.
Das Thaliatheater bringt am Sonntag die erſte Wieder

holung von „Der Meiſterboxer“.
Philharmonie. Jm dritten Sonderkonzert

Wilhelm Furtwängler, der Anfang Dezember eine längereImerikareiſe antritt, das Gewandyankorgeſter Furtwängler

bringt die ſelten geſpielte B-Dur-Symphonie von Beethoven
ind die ſoeben in Leipzig und Berlin mit größtem Erfolg ge
ielte Pathetique von Tſchaikowsky.

Die neue Beitragsordnung der Angeſtelltenverſicherung
ſieht für jede Gehaltsklaſſe die Ausgabe von Monatsmarken
vor, die durch die Reichspoſt verkauft werden. Der Arbeitgeber
lebt am Schluß des Monats bei der Gehaltszahlung die Marke

die Verſicherungskarte und entwertet ſie ſofort, indem ihr
leßter Geltungstag handſchriftlich oder mit Stempel vermerkt
wird. Die Verſicherungskarten werden verausgabt in den Aus
pabeſtellen der Jnvaliden, Angeſtelltenverſicherung uſw., auf
Antrag des Verſicherten oder des Arbeitgebers.

Jnduſtrie- und Handelsanzeiger in Wort und Bild. An
dieſer Stelle machen wir unſere Leſer auf einen in Kürze er
ſheinenden Jnduſtrie- und Handelsanzeiger ganz beſonders auf
nerkſam. Dieſer wird ein nach den einzelnen Geſchäftszweigen
iſammengefaßtes Verzeichnis von Firmen darſtellen, das durch

Keſtenloſe Aufnahme geeigneter Kliſchees eine erhöhte Wirkung
erfährt. Erfahrungsgemäß bedeutet dieſe Art der Jnſerat-
Reklame eine erfolgreiche Geſchäftsempfehlung und darf des
zahlreichen Zuſpruchs der hieſigen Geſchäftswelt ſicher ſein.

de

Curnen, Spiel und Sport
Einen Leichtathletik-Fünfländerkampf

beabſichtigt der Oeſterreichiſche Leichtathletik- Verband anläßlich
ſeines 25jährigen Beſtehens im nächſten Jahre in Wien zu
deranſtalten, der gleichzeitig den Höhepunkt der öſterreichiſchen
Lichtathletikſaiſon bilden ſoll, und an dem Deutſchland, Oeſter
reich Ungarn, die Tſchechoſlowakei und die Schweiz teilnehmen
ſolen. Deutſchland und Ungarn haben bereits ihre Teilnahme
zugeſagt, der fällige Länderkampf OeſterreichTſchechoſlowakei iſt
ehnedies im nächſten Jahre in Wien auszutragen, ſo daß nur
roh die Zuſage der Schweig fehlt. Die deutſche Sportbehörde

zwar nicht die Abſicht, einen alljährlichen Länderkampf gegen
ſterreich einzuführen, doch iſt ſie gern bereit, ihre beſten

ttahieten zu einem einmaligen Länderkampf nach Wien zu
en.

Das Sportprogramm 1925 des D. M. V.
vird in einer Anfang Dezember in Leipzig unter Leitung des

trbandsſportleiters H. Roßner-Zeitz ſtattfindenden Sitzung feſt
Schon jetzt liegt das Programm in großen Zügen feſt.

r dem Swinemünder Bäderrennen und dem
Inſelbergrennen ſind zwei Rennen auf der Avus, eins
im Frühjahr und eins im Herbſt vorgeſehen. Das Herbſtrennen
u a Großer Preis von Deutſchland international
n hrieben werden. Die Meiſterſchaftsläufe werden wie auch
v d Jahre auf der Opelbahn ausgefahren werden. Für

Orelbahn ſind außer der Bahnmeiſterſchaft noch weitere Wett
r in Ausſicht genommen. An Stelle der NordSüdExpreß-

t ſoll vom 18.—-21. Juni 1925 die deutſchdäniſche Fernfahrt
mee hagen-Vreslau abgehalten werden. Dieſe Fahrt, die
ine vom Dansk Motorklub Kopenhagen ausgeſchrieben wird,
wä ſich zu einer internationalen Veranſtaltung erſten Ranges
t achſen, da Norwegen, Schweden und Finnland ihre Teil
nis an der Fahrt in Ausſicht geſtellt haben. Ferner ſind in
ſehen genommen eine ſechstägige Sternfahrt von Oberhof aus

nd die jeden Tag wieder zum Ausgangspunkt zurückführt
wä h eine andere Strecke von mindeſtens 300 Kilometer
ber et ſowie während des Verbandstages Oſtern 1925 in Nürn

W eine Zielfahrt ſämtlicher dem Verbande angeſchloſſener Klubs.

die deutſche Radrennſaiſon auf Winterbahnen
bekanntlich ſchon vor mehreren Wochen durch die Breslauer

eng in der Jahrhunderthalle eingeleitet worden, und

dirigiert

d den deutſchen Rennfahrern. wie ſchon im vergangenen

Max und Heinrich Suter verpflichtet wurden.

Die a. o. G.-V. genehmigte nach längerer Debatte die

lau veranſtaltet am 7., 14., 26., 28. Dezember, 1., 11., 18.,
25. Januar ſowie 1. und 8. Februar Radrennen und dürfte
damit das weitaus umfangreichſte Programm aufzuweiſen
haben. Als erſte Bahn in der Reichshauptſtadt eröffnet der
Berliner Sportpalaſt ſeine Pforten, wo am 6., 14., 25., 26. De
zember, 1. und 25, Januar Rennen abgehalten werden, für die
bereits die beiden hervorragenden Schweizer Straßenfahrer

Die zweite Ber-
liner Winterbahn, das Kaiſerdamm-Velodrom, erhielt vom
V. D. R. den 4., 8., 11. und 22. Januar als Renntage genehmigt,
doch iſt es fraglich, ob die Bahn überhaupt aufgeſtellt wird, da
die Automobilhalle für dieſen Zweck nur wenige Wochen zur

die Sechstagerennen iſt noch nichtsVerfügung ſteht. Ueber
genaues bekannt. Das Kaiſerdamm-Velodrom will vom 13. bis
19. Januar eine 144-Stundenfahrt veranſtalten, der Berliner
Sportpalaſt Ende Januar und die Breslauer Sportarena im
Laufe des Februar.

Die Deutſchlandfahrt des A. D. A. C., die in dieſem Jahre
einen ſo durchſchlagenden Erfolg gehabt hat, ſoll im März 1925
durch den Club für Motorſport-Köln wiederholt werden. Die
Ausſchreibungen werden jed dahingehend erweitert, daß der
Wettbewerb internationalen Charakter trägt. Statt des 17tägigen
wird nur ein 10tägiges Programm ausgearbeitet. Start und
Ziel befinden ſich wieder in Köln.

Volkswirtſchaft
Sitzung der Jnduſtrie- und

Handels kammer
Der Präſident der Kammer, Herr Curt Steckner, er

öffnete die Sitzung und vereidigte hierauf den Diplom.-Jng.
Guſtav Bauer als Sachverſtändigen zur Feſtſtellung der Be
ſchaffenheit von Werkzeugmaſchinen und Hebezeugen.

Auf Punkt 2 der Tagesordnung ſtand ein Vortrag des
Miniſterialdirektor a. D. Dr. von Schönebeck, Berlin,
über „Zoll- und Handelspolitik Deutſchlands“.
Der Redner ging zunächſt auf die Zoll- und Handelspolitik der
Vorkriegszeit zurück und kam dann zu dem Schluſſe, daß wir
bei dieſer Politik bleiben müſſen. Sie zeigt gewiſſe charakteri
ſtiſche Linien, die heute noch mehr als damals in den Vorder-
grund treten. Das iſt das Bedürfnis einer geregelten Schu tz-
und Exportzoklpolitik. Die Dichte der Bevölkerung hat
ſich in den letzten Jahren infolge der Gebietsabtretungen
weſentlich verſtärkt. Da die Landverluſte beſonders auf
Koſten der Jnduſtrie und Landwirtſchaft gegangen ſind, ſo
macht ſich hier ein ſtarker Jmport als die notwendige Folge
bemerkbar. Dieſer kann, wenn er nicht von der Seite der
Regierung in ſachgemäße Bahnen gelenkt wird, zur ſchwerſten
Schädigung für unſere Wirtſchaſt führen. Deshalb ſind die
erwähnten Zölle für unſer Volk ein Lebensbedürfnis.

Zu Punkt 3: „Einrichtung einer ſtändigen Fahrplankommiſ-
ſion der Reichsbahn“ erſtattete der Syndikus Dr. Pfahl Be-
richt. Die Handelskammer Leipzig hat ſich in dieſer Frage
an die Spitze und beanſprucht für ſich wichtige Verkehrs
adern. Der Vorſtand wird deshalb ermächtigt, die nötigen
Schritte in die
auch Preußen den notwendigen Anteil ſichern.

Punkt 4 der Tagesordnung behandelte die neuen Steuer-
erleichterungen und die Reform des jetzigen Vorau s-
zahlungsſyſtems. Dr. Perſchmann berichtete dar-
über und hielt die Erleichterungen für zu gering. Derſelben
Meinung war die Verſammlung. Aus dieſem Grunde wurde
folgende Entſchließung angenommen:

„Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle ſtellt mit
Bedauern feſt, daß die Steuermilderungsverord-
nung vom 10. November ds. Js. die Erwartungen, welche die
Wirtſchaft auf eine Erleichterung des ungeheuren auf ihr laſten
den Steuerdrucks geſetzt, nicht erfüllt hat. Die
Milderungsverordnung hat vielmehr unzureichende Ermäßigun-
gen gebracht, und dazu die unerträglichen Vorauszah
lungen auf die Einkommenſteuer, die an den
Umſatz anknüpfen und den wirklichen Erfolg nicht berück-
ſichtigen, über den urſprünglich feſtgeſetzten Termin auf unbe
ſlimmte Zeit verlängert. Die Verordnung ſtellt die Veranlagung
für das Jahr 1924 in Frage. Dieſe iſt aber für die Feſtſtellung
des tatſächlich erzielten Ertrages des deutſchen Gewerbes, aus
dem heraus allein die Pflichten des Londoner Abkommens er-
füllt werden können, unerläßlich.

Es iſt deshalb zu fordern, daß die Veranlagung für das
Jahr 1924 unter allen Umſtänden durchgeführt wird, denn nur
eine ehrliche und gerechte Beſteuerungsgrundlage bietet die Ge
währ für das dauernde Fließen der Steuern, die
das Reich für die Erfüllung ſeiner Aufgaben braucht. Die
gerechte Beſteuerungsgrundlage verlangt aber
auch die Beſeitigung der Vorauszahlungen auf die Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer in der beſtehenden Form, die
durch überhohe Steuereingänge, die aus der Subſtanz ge-
zogen werden, ein völlig falſches Bild von dem tatſächlichen
Einkommen der Wirtſchaft geben.“

Dezember-Steuertermine
5. 12.: Steuerabzug vom Arbeitslohn. Ermäßigung um

1 Prozent für jedes Mitglied der Haushaltung unter
17 Jahren bei mehr als 60 Goldmark Monatsgehalt
oder mehr als 15 Goldmark Wochenlohn. (Keine
Schonfriſt.)
Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer aus Gewerbe
und Bergbau größerer Betriebe. (Schonfriſt 7 Tage.)
Vorauszahlung auf die Körperſchaftsſteuer. (Schonfriſt
7 Tage.)

12.: Umſatzſteuervorauszahlung und voranmeldung der
größeren Betriebe. Anzeigenſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)

12.: Luxusſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
12.: Kirchenſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
12.: Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme. (Schonfriſt 7 Tage.)
12.: Stenerabzug vom Arbeitslohn. (Keine Schonfriſt.)
12.: Vorauszahlung auf das Einkommen aus dem Betriebe

der Land und Forſtwirtſchaft, dem Wein- und Hopfen-
bau, der Obſt- und Gemüſezucht, ſowie aus 3
Bodenhbewirtſchaftung (je eine Goldmark für je 1000 M.
des der Vermögensſteuerveranlagung 31. Dez. 1928
zugrunde gelegten Wertes des ſelbſtbewirtſchafteten
Grundſtücks.)

15. 12.: Staatliche Steuer vom Grundvermögen, der Gemeinde
zuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer und die Kanalbe-
nutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchaftswaſſer
ſowie der Fäkalien. (Schonfriſt 7 Tage.)

25. 12.: Steuerabzug vom Arbeitslohn. (Keine Schonfriſt.)

Gewerkſchaft Glückauf in Sondershauſen. Jn der am
10. Dezember ſtattfindenden ordentlichen Gewerkenverſammlung
ſoll u. a. der Grubenvorſtand zum Ausbau der Werksanlagen
und Errichtung einer neuen Fabrik ſowie zum Abſchluß eines
Jntereſſengemeinſchaftsvertvages mit der ali J n du ſt r i e
A. G. in Caſſel ermächtigt werden. Beantragt iſt ferner
die dauernde Stillegung der Werksanlagen
Hohenzollern in Freden. Außerdem liegt die Gold
markeröffnungsbilanz per 1. Januar 1924 zur Be
ſchlußfaſſung vor.

ontinentale Coutſchonc und Guttapercha-Comp.,
2
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bilanz und die Umſtellung des Aktienkapitals auf 44 Mill.
Rm. Stammaktien und 109 000 Rm. Vorzugsaktien. Der Ge
ſchäftsgang des laufenden Jahres iſt zufrieden-
ſt el len d. Der Abſatz leidet unter den hohen Schutzzöllen
der anderen Länder. Die Geſellſchaft hat keine Bankſchulden
bei deutſchen Banken, auch ſind die langfriſtigen Auslands-
kredite im Vergleich zu den Umſätzen unbedeutend.

Generalverſammlung in der Gruppe der Maſchinenfabrik
Buckau. Die G.-V der Maſchinenfabrik Buckau A.G. ge
nehmigte die Goldbilanz und die Umſtellung von 48 Mill. Mk.
auf 6 Mill. Rm (8:1). Der Geſchäftsgang ſei be
friedigend. Die G.-V. der Maſchinenfabrik Greven-broich A.G. genehmigte die Goldbilanz und die Umſtellung
auf 2,5 Mill. Rm. (10:1). Die G.-V. der Grade Motsr-
werke A.G. genehmigte die Goldbilanz und die Umſtellung
von 42 Mill. Mark auf 210000 Rm. (200:1). Es wird noch
einige Zeit dauern, um die Geſellſchaft wieder auf die Höhe
zu bringen

ss. Leipziger Braunkohlenwerk, A.G. in Kulkwitz. (Eigener
Die G.-V. beſchloß Kapitalsumſtellung

von 1 Billion Papiermark auf 1 Million Goldmark im Ver-
hältnis 1-1.

ss. Salinen- und Solbad Salzungen. (Eigener Draht-
ber ich t.) Die a. o. G.-V. beſchloß Kapitalsumſtellung von bis-
her 1350 000 Mark Stammaktien auf 650 Gm. derart, daß die
Aktie von 600 Papiermark auf 200 Goldmark umgewertet
wird.

Hillewerke, A.-G., Dresden. Die Generalverſammlung ge-
nehmigte die Goldbilan und die Umſtellung des Aktienkapitals
von 90 Mill. M. a „7 Mill. R.-M. (3314 1) Stammaktien
und von 10 Mill. M. auf 50 000 R.-M. Vorzugsaktien. Die
medrige Bewertung des Vermögens wurde von einigen Aktio-
nären kritiſiert, ebenſo die ſcharfe Zuſammenlegung.
Nach Mitteilung der Verwaltung ſind die Verdienſtmöglich-keiten in der Maſchineninduſtrie zurzeit recht gering, vor allem

läßt der Motoren- und Bohrmaſchinenbau zu wünſchen
übrig.

10 Goldprozent Dividende. In der Sitzung des Aufſichts-
rats der Löwenbrauerei-Böhmiſches Brauhaus,
A.-G., wurde beſchloſſen, der G.V. die Umſtellung durch Herab-
ſetzung des jetzigen Aktienkapitals von 8 500 000 M. auf 5 100 000
Gm. (10:6) vorzuſchlagen. Es ſoll eine Dividende zur Ver-
teilung gelangen, welche auf das Goldkapital 10 Prozent
ausmacht.

Fünfprozentige Preisſteigerung auf der Londoner Woll
auktion. Die 6. Serie der Londoner Kolonial-Wollauktion er
öffnete mit einem Angebot von 19803 VBallen, die, wie dem
„Konfektionär“ aus London gedrahtet wird, in 3 Katalogen zu
ſammengefaßt waren. Das Angebot ſetzte ſich im ein-
zelnen wie folgt zuſammen: 4428 Ballen Neu-Südwales und
Queensland, 856 Ballen Vitoria-Wollen, 630 Ballen weſtauſtra
liſche Wollen, 4214 Ballen Neuſeeland, 352 Ballen KapWollen,
78 Ballen KenyaWollen, 250 Ballen engliſche SlipeWollen.
Die Konkurrenz war gut. Die Preiſe lagen 5 Prozent über der
Baſis der letzten Auktion. Gereinigte Merino-Wollen gingen
bis auf 6834 d per lb., Vließ-Wollen bis auf 65 4 per lIb., ge
reinigte Victoria-Merino-Wollen ſchwankten zwiſchen 51 bis
698 d ver lh.

Eſſigſäureſteuer. Die Eſſigſäureſteuer beträgt für De-
i aus dem Ausland eingeführtezember 51,80 R.M., für die

77,70 R.-M. je Doppelzentner.
Landereditbank Sachſen-Anhalt, A.-G., Halle. Die G.V.

genehmigte die Papiermarkbilanz, Gewinn und Verluſtrechnung.
Es wurde beſchloſſen, den Ueberſchuß auf neue Rechnung
vorzutragen. Eine Dividende wird nicht verteilt. Die
Gold markeröffnungsbilanz wurde genehmigt, das Kapital
wird im Verhältnis 3000:1 umgeſtellt. Ferner wurde
beſchloſſen, das Grundkapital um bis 680 000 Mark zu erhöhen.
Neu in den Aufſichtsrat wurden Oberamtmann Hörning,
Gatterſtedt, und Direktor Schulze, Burg, gewählt.

Elbeſchiffahrt. Am 25. und 26. Nov. trafen die Kähne
Nr. 56. 68 267 und 578 in Aken ein.
h

Leipziger Börſe vom 27. November
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Hohburger Quar
Limritz Steina
Emil Pinkau
Dermatoid
Altenburger Landkraft.,
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Werthbeständige Anleihen
r 3

6 Anh. Roggenw.
5 Bd Ld. Elett. Kohle
9 Berl. Hyp. B. G. Pf.
Berl. Roggenanl.
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d Braunſchw.Han
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Handelsregiſter Halle. Neueintragung: Auto-LichtGeſellſchaft Jgnatz Goroll K Co. Perſönlich haftende e ermittelte Kapitalwert der Aktien iſt mit 50 Prozent bewertet Hamburg, 27. Nov. An den Effektenmärkten herrſchte z

ſchafter: Gerhard Gratweil und Jgnatz Goroll. Aende- worden, ſo daß die Zuſammenlegung im Verhältnis von wiegend ſehr feſte Stimmung bei reger Kaufluſt. An ein
Mrt t r 2:1 erfolgt iſt. Die von der gewöhnlichen Uebung abweichende nur Schiffahrtswerte im Hinblick auf die Schwierigkeiten in deran Mete fa, dem Rudolf Mühle iſt Prokura erteilt. Umſtellungsmethode war infolge der Eigenart der Raiffeiſen- Südamerika-Fahrt. Hamburg-Süd 1, Kosmos 02,

eſches Kittwerk Guſtav Buſch. Arno und Hans Heckert ſind bank möglich. Sie iſt Genoſſenſchafts Zentrale und ihre Aktien, 0,2. Plantagenwerte unverändert. Dagegen hauſſierten en
a d r a Geſellſchafter eingekreten. Prophete die ſämtlich Namensaktien ſind, befinden ſich in feſten Händen. tan- und heimiſche Jnduſtrieaktien. Alſen Zement 4, de
V oeppe, der Sitz iſt von Nietleben nach Halle verlegt, die Das Verfahren hat die Zuſtimmung des Reichsjuſtizminiſters ge- moor 4, Nobel 0,6, Stader Leder 0,5, Bavarig 47
Kaſſerſatc e e Was g t W t denn heſt u funden. Anſtelle des aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Ver Anleihen etwas befeſtigt. Kriegsanleihe 825, Hamburger
T h h iſt auf 0 Gm. umgeſtellt. ireters des Genoſſenſchaftsbezirks Mecklenburg, Rentier Mühlen- Konſols 1875.Schulze und Rothe, Holzhandel, G. m. b. H. (Liquidation). ſſenſchaſtsbez urg. p
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ar h V Wertvavpiere Kammgarn Silberſtr. 0,61, Ley Arnſtadt 8, Plantecktoalt ch nd Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der am 17. Dezember Berlin, 27. Nov. Nach Feſtſetzung der erſten Kurſe blieb für 0,24, Polack Gummi 1,61, Rieſaer Bank 0,45, Wolf Buden
ſtattfindenden a. o. G.-V. vorzuſchlagen, das 200 Millionen die Aktienwerte das Intereſſe ſeitens der Berufsſpekulation vor- Zörbig Bank 0,08. t
Pm. Aktienkapital auf 1 Million Gm. umzuſtellen, ſodaß auf herrſchend, doch er ion gab ſchon der Beginn der zweiten Stunde Oſtdeviſen.alte Aktien eine Gm.Aktie über 20 M. entfällt. Die 15 ſtarke Realiſationsneigung. Die amtlichen Notierungen zeigten Berlin, 27. November. Bukareſt 2,165 G., 2,185
auf e r h werden gemäß den Veſtimmungen zum Teil bei den variablen Papieren gegenüber den geſtrigen witz 80,55 G., 81,30 B., Riga 80,40 G., 81,20 B Reval i

eebro Kursfeſtſetzungen Abſchwächungen. Am Markt der Kaſſa g ſtlamDeutſche Raiffeiſenbank, A.-G., Berlin. Die a. o. G.-V. ge- werte blieb die See Durchaus feſt. Eine Reihe rn n en e
Z. g G t t 18 Li 41,76 B., Poſen 80,55 G., 8135nehmigte die Gold markeröffnungsbilan z. Das Aktien-favoriſierten Papie 1,125 B., Litauen 40,94 G., 41,76 8135ſe tet Dei e 250 005 Gm. umge- e Papieren vermochte ſehr erhebuche Kuregewinne zu hen 751 7

ellt, eingeteilt in 20 000 Stück Aktien Serie J zu je 500 Gm. rankfurt, 27. Nov. Di i ö z durchwe eind 152 560 Stüg Alten Serie U zu je 100 Gm. Vet der Um tet Sinn Anleſhen werth Khetk Druck und Verlag von Otto Thiele.
ſtellung iſt derart vorgegangen worden, daß nicht etwa der Nenn Aktien Bad. Anilin 2338, Höchſter Farbw. 2156, Elberfelder und Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
betrag der Aktien der Aufwertung zugrunde gelegt worden iſt, Griesheim 21 Gelſenkirchen 80, Rhein. Braunkohlen 83. Lerangworth ar de Potette Adolf Lindemann; r Ferarer,
ſondern die Verwaltung ging von dem Gold markwert der Freiverkehr: Api 2,1, Becker Stahl 1,95, Benz 4, Brown Boveri Unterhaltung Dr. Er Schein ar Pollbwirtjchaft, Mitteldeniſchiand
auf die Aktien jeweilig geleiſteten Einzahlungen 0,025, Hanſa Lloyd 1,2, Krügershall 7, Ufa 12, Dt. Petrol. 17. i Theodor Soddehn. ZJür den XerenAngeigenteil:

in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin 5SW 61. Saus und rechnete hierbei nach Monatsdurchſchnitten. Der damit Geldſätze unverändert. Seitung: Alfred W. Kames rin
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